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F. W. Foerster als moderner Erzieher.")
Von Dr. L. Pilger. Religionsprofessor, Passau.

Unter den pädagogischen Schriftstellern der Ge-

genwart nimmt Prof. Dr. Fr. W. Foerster eine

hervorragende Stelle ein, was schon rein äusserlich

zu erkennen ist durch die außergewöhnlich zahlreichen

Auflagen, welche seine Bücher in allen europäischen

Sprachen erleben. Es dürste in Europa gegenwär-
tig wenige geben, welche sosehr Gegenstand der

Verehrung wie des Hasses sind, wie gerade Foerster.
Zweifellos ist diese nachhaltige Wirkung Foersters
nicht blosser Zufall oder Tagesmode, sondern liesst

innerlich bedingt namentlich durch Eigenschaf-
ten Foersters, die ihn wie wenige zum Erzieher
unserer Zeit qualifizieren: Foerster ist ein mo-
deiner Erzieher im guten Sinn des Wor-
tes. Wer mit Erfolg an der Erziehung
und Veredlung der modernen Jugend und Mensch-
heit überhaupt arbeiten will, muss den modernen

Menschen kennen, wie er arbeitet und kämpft ums
tägliche Brot, wie er leidet und seelisch blutet,
strauchelt und fällt, wie er niedergeworfen und nie-
dergebeugt wird von den Versuchungen des mo-
deinen Lebens, wie er ringt und zweifelt, zu den

ewigen Sternen ausschaut und nach dem Göttli-
chen ausschreit inmitten einer Welt von Sünde und

Sumpf. Jedes Kind, jeder Heranwachsende, jeder
im Kampfe des Lebens hat seinen eigenen Hinimel
und seine eigene Hölle, seine eigene Innenwelt und
sein eigenes Erleben, seine eigenen Fragen an seine

Umgebung und an jene, welche Höhenpfade erklim-
men helfen Das zu erkennen und zu verste-

») Da der Name Foerster in der pädagogischen
Welt der Gegenwart so häufig genannt wird, scheint

uns eine Würdigung seiner Werke und seiner Wirk-
samkeit auch in der „Schweizer Schule" angezeigt
zu sein. D. Sch-

hen, zu erleben und zu erleiden, bildet ein gar
wichtig Teil des Rüstzeugs, mit dem der Erzieher
von heute die Arena des Lebens betreten muss.

Das aber lernt man nicht aus Büchern allein, nicht
aus Zahlen und Statistiken, nicht auf experimen-
tellem Wege, sondern durch viel Beobachtung an sich

und andern, durch rückhaltloses Brechen mit den

Einflüsterungen des eigenen Ich, durch klare Ein-
sicht in den tiefsten und letzten Grund aller Fah-
nenflucht und alles Davonlaufens, durch viel Ar-
best an sich selbst, durch viel Gebet und Kraft von
oben

Ist nun Foerster ein moderner Erzieher im
angegebenen Sinne? Zweifellos ist Foerster
Realist, scharfer Beobachter der Wirklichkeit. Er
zeigt die ganze Schwierigkeit des Erziehungspro-
blems auf und findet dieselbe grundgelegt einmal
in der Erbsünde und sodann in der ganz eigenartig
gestalteten Kultur der Gegenwart.

Foerster verurteilt alle jene modernen Erzie-
hungsbestrebungen, die im Sinne des Rousseau'-
scheu Optimismus einer „Muttersöhnchenpädago-
gik" das Wort reden, und führt die ungeheuren
Hemmnisse der Erziehung zurück auf den Urabfall
des Menschen vom Guten, wie er in der Erbsünde»
lehre der Kirche seinen Ausdruck findet. In der
Seele des einzelnen, sagt Foerster, liegt die tiefste
Ursache aller Willensschwäche, aller offenen und
geheimen Auflehnung gegen das Gute, aller Ent-
zweiung unter den Menschen. So spricht Foerster
von dem grossen Ungetüm Egoismus, das sich in
der eigenen Seele auswirkt und im kollektiven und
staatlichen Egoismus nur den Namen wechselt.

Foerster erweist sich hiebei als Künstler mit
ausservrdentlich seiner psychologischer Beobachtungs-
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gäbe. Er führt uns die sogenannten Impondera-
bilien, die seelischen Realitäten, die hinter den

äußern Geschehnissen arbeitenden Kräfte u. Mächte
des Seelischen vorliegen, vor Augen. Foerster ist der
Meister der seelischen Kleinmalerei, wie sich die
Sünde in die Seele eingräbt, das Verstandesleben
verdunkelt, den Willen bändigt u. in Fesseln schlägt,
die nach oben drängenden Regungen der Seele
niederhält, das ganze Seelenleben vergiftet und in
eine Trümmerstätte verwandelt, wie diese ver-
kehrte Seelenrichtung sich äußert im Antlitze und
im ganzen Wesen des Menschen, wie aber das

Böse nicht beschränkt bleibt auf die eigene Person,
sondern einem verheerenden Feuer gleich über-
greift auf die Umgebung, auf das soziale, wirtschaft-
liche, innerpolitische wie außenpolitische Leben
eines Volkes.

In gleicher Weise hebt Foerster das Gute,
Lichte, Schöne, nach oben Drängende in der Seele
hervor. Was Foerster namentlich in seiner „Iu-
gendlehre" flber Liebe zur Wahrheit, Reinheit,
Selbständigkeit, Ehre und Freiheit, über Ritter-
lichtest, Hilfsbereitschaft und ähnlicher sozialer Nei-
gungen in der jugendlichen Seele geschrieben, ge-
hört unstreitig zum Besten, was auf diesem Gebiete
in der gesamten pädagogischen Literatur erschien.

In seinem Buch „Schuld und Sühne" legt Foerster
dar, wie selbst im Verbrecher die anima naturalsta
christians, die von Natur aus christliche Seele
hinter Sünde und Schuld verborgen liegt und wie
es der gvtterleuchteten Führung begnadeter See-
len oft gelingt, eine gänzliche Sinnesänderung bei

solchen Naturen zu wecken. In seinem neuesten
Buche „Christus und das menschliche Leben" gibt
Foerster eine treffliche Analyse der religiösen
Seele des modernen Gottsuchers. Welch drama-
tisch lebendiges Seelengemälde entwirft Foerster
sodann an verschiedenen Stellen seiner Werke von
dem Widerstreit des Bösen und Guten in der

Seele, vom Sicherheben und zu Boden fallen, von
Siegen und Niederlagen. Hiebei hat Foerster nach

seinem eigenen Geständnis außerordentlich viel
gelernt von der Psychologie der Heiligen der kath.

Kirche, wie dieselbe in deren eigenen Büchern oder

in Abhandlungen und Monographien über sie nie-
dergelegt ist. Daneben kann ein aufmerksamer
Leser in den Büchern Foersters außerordentlich
feine Bemerkungen und Ausführungen finden über

die Psyche des Proletarier- und Arbeiterkindes,
des Kindes in widrigen Familienverhältnissen, aber

auch der Psychologie des Jünglings, des Mäd-
chens, der Frau, des Mannes in den verschie-

densten Lebenslagen «sendet Foerster eingehende

Aufmerksamkeit zu.

Dieser Gedanke führt uns bereits von der rein
psychologischen Bettachtungsweise Foersters zur
biologischen hinüber. Foerster will kein trok-
kener Systematiker in seiner Erziehungslehre sein.
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sondern er will das Leben, das wirtliche, pulste-
rende Leben darstellen. Er betrachtet den Men-
schen und auch das Kind und die heranwachsende
Jugend im vollen Zusammenhang mit der nähern
und nächsten, weiteren und weitesten Umgebung,
mit dem Lebenskreis, dem jemand angehört. Die
Hemmnisse der Erziehung liegen nicht bloß in der

Erbsünde und ihren Folgen, sondern in ebenso ho-
hem Grade in den schlimmen Einflüssen, welche
Familie, Mitschüler und Mitmenschen, soziale und
staatliche Gemeinschaft, Berufs- und Standesge-
nossen, ja die moderne Kultur überhaupt, aus-
üben. Die diesbezüglichen Ausführungen Foersters,
wie sie an vielen Stellen seiner Werke, nament-
sich in seiner „Iugendlehre", in „Schuld und
Sühne" sich finden, sind sehr wertvolle Beiträge
zu einer lebens- und wahrheitsgetreuen „Seelen-
künde".

Durch solche vom organischen Lebensganzen
ausgehende Erwägungen gewinnt Foerster den

Grundgedanken seiner gesamten Pädagogik: Stär-
kung der vorhandenen guten Anlagen, Schwächung
der vorhandenen schlimmen Neigungen durch eine

Reihe von erzieherischen Maßnahmen in Wort und
Tat (durch Erzieher und Zögling). Mag Foerster
Probleme der Individualpädagogik, der Sozial-
Pädagogik, der politischen Pädagogik, der religiö-
sen Pädagogik usw. erörtern, stets ist die leitende
Argumentation: Welche Neigungen, Strebungen,
Kräfte sind vorhanden, wie können sie erkannt wer-
den, durch welche Methoden kann das Krästever-
hältnis in der Seele zugunsten der guten Anlagen
verschoben werden? Dabei legt Foerster größtes
Gewicht auf klare Orientierung in der Frage, wo-
hin und wozu erzogen werden soll. Einen Haupt-
gründ für das vielfache Versagen der modernen
Erziehungskunst erblickt Foerster gerade in dem

Mangel einer obersten Zielsetzung, einer pädagogi-
schen Wertlehre.

Foersters Idealismus in der Pädagogik ruht aus

folgenden zwei Grundlagen: erstens: Oberstes Ziel
der Erziehung in der Charakterbildung, und zwei-
tens: Charakter kann nur durch Charakter gebildet
werden.

Jede unterrichtliche Tätigkeit, jede Anleitung zu
körperlicher Betätigung, alle Willens- und Ge-
mütsbildung, muß auf das unum necessarium, die

Seelenpflege hingevrdnet werden. Indem so Foer-
ster den Gedanken einer Rangordnung innerhalb
der verschiedenen Kräfte des einzelnen Individu-
ums konsequent vertritt, hat er die Schlagworte
der modernen Pädagogik in ihrer Einseitigkeit ent-
larvt. Die moderne Arbeitsschule erzieht zum
geschäftigen Müßiggang, wenn sie sich nicht als
untergeordnete Teilaufgabe dem obersten Gesichts-
punkt der Charakterbildung einfügt. Das gleiche

gilt von der Körperkultur, die in bloßes Muskel-
protzentum ausartet, von der Verstandesbildung.

Schweizer-Schule
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die die moderne Ueberkultur und frühreifes Ab-
urteilen und Besterwisten fördert, von der Wil-
lensbildung, die gerade die feinsten und edelsten

Regungen abstumpft, von der Ausbildung des

Schönheitssinnes, die zur Dekadenz, zur Verweich-
lichung und Entmannung des Charakters führt, von
der Sozialerziehung, die in Gruppenegoismus aus-
artet, von der staatsbürgerlichen Erziehung, die

zur einseitigen Verherrlichung des Staates erzieht,
jeden gesunden Patriotismus ertötet und blind
macht gegen die wahren Werte fremder Völker und
Nationen. Wenn also Foerster ganz im Sinne des

Heilandswortes: „Suchet zuerst das Reich Got-
tes und seine Gerechtigkeit" das Heil der Seele in
der Individualpädagogik, der Sozialpädagogik, der

staatsbürgerlichen Erziehung konsequent in den

Mittelpunkt rückt, so ist damit das oberste Ziel der

gesamten Lebensarbeit Foersters bezeichnet: die

Wiederherstellung Gottes auf Erden, die Zurück-

führung der gesamten von Christus abgefallenen
Kultur der Neuzeit auf die Fundamente des Chri-
stentums dadurch vorzubereiten, daß in erster Li-
nie die heranwachsende Jugend mit dem neuen

Geiste erfüllt wird. Um dieser großen Aufgabe zu

dienen, hat Foerster seine zahlreichen Bücher ge-

schrieben. Ueber diese Absicht hat Foerster sich

selbst ganz klar ausgesprochen, wenn er die Worte
des Papstes Pius X.: omnia instaurai-« in Obristc»

zur obersten Parole seines gesamten Arbeiten?
gewählt hat.

Alle Reform beginnt mit der Selbstreform: das

ist ein Grundsatz, den Foerster oft ausspricht, um
die große Aufgabe kenntlich zu machen, welche bei

aller Erziehungs- und Bildungsarbeit der Per-
sönlichkeit gestellt ist. Foerster verkennt keines-

wegs die Bedeutung der Methode, des Systems,
des Schemas bei Darbietung und Vermittlung von
Wissenschaft, bei Bildung moralischer Fähigkeiten
usw., aber er warnt hiebei vor der großen Gefahr,
daß eine geist- und seelentötende Methodemanier
anstelle des größten und wirksamsten pädagogischen

Faktors tritt, welcher in einer in sich gefestigten, in
hohen Idealen verankerten Persönlichkeit besteht.

Thurgauische Sek
Wie s. Z. in der „Schweizer-Schule" mitgeteilt

wurde, fand Mitte Juli der von der Sek.-Lehrer-
konferenz veranstaltete Viologiekurs in Weinfelden
statt. Dreimal innert fünf Jahren versammelten
sich die Kollegen der Sek.-Schulstufe während einer
Ferienwoche, um an ihrer Fortbildung zu arbeiten.
Bei einer Gesamtzahl von 70 Lehrkräften fanden
sich 49 Kursteilnehmer ein, gewiß eine schöne Zahl,
um reichliche geistige Anregung zu holen.

Als Kursleiter konnten gewonnen werden die
Herren Professor Dr. Stauffacher von
der Kantonsschule Frauenfeld, seit 25 Iah-
ren Inspektor der Sekundärschulen und Prof. Dr.

Ueber den Dienst der Martha stellt Foerster den

Dienst der Maria, ein Vergleich, der sich bei Foer-
ster oft findet. Die Imponderabilien will Foerster
in ihrer Bedeutung für die gesamte Erziehungs-
arbeit wieder einschärfen. Die Jugend, sagt Foer»
ster, hat ein feines Organ für den Geist, der in
einer Schule, einem Hause, einer Erziehungsan-
stalt herrscht, für den Grad der Selbstzucht und
der Selbstdisziplin, den die Erzieher und Lehrer
selbst erreicht haben. Das Sein erzieht und zwar
das erhöhte Sein, betont Foerster und weist in
ergreifender Sprache hin auf das Kreuz des er-
höhten Christus auf Golgatha, das gerade durch
seine stumme, aber eindringliche Predigt vom voll-
endeten Opfer eine so gewaltige erzieherische Wir-
kung ausübt. An einer andern Stelle weist Foer-
ster hin auf die Mutter in Pestalozzi's Roman
„Lienhard und Gertrud", die still und bescheiden

vom frühen Morgen bis zum späten Abend im
Hause arbeitet und schafft und gerade dadurch die
Kinder bester erzieht als durch vieles Reden und
Schelten.

Aber nicht bloß die berufsmäßigen Er-
zieher in Schule, Kirche und Elternhaus sollen Er-
zieherpersönlichkeiten sein. Foerster betrachtet es
als eine wichtige Aufgabe seiner schriftstellerischen
Tätigkeit, unserer Zeit das Gewissen zu schärfen
über die S e e l s o r g e a r b ei t, die jeder ein-
zelne an seinem Mitmenschen, namentlich aber die

sogenannten Führer des Volkes, an dem ihnen un-
terstellten kleineren oder größeren Kreis von Men-
sehen zu leisten haben. Damit bringt Foerster auch
dem modernen Heidentum einen eminent christlichen
Gedanken wieder zum Bewußtsein, daß wir Brü-
der und am Heil oder Verderben der Seele
des Mitmenschen mitverantwortlich sind. So spricht
Foerster von einer Fabritpädagogik, einer Büro-
Pädagogik, einer Pädagogik der sozial höher ge-
stellten Volksklasten, einer politischen Pädagogik
usw. und führt dabei die bereits früher erwähnten
beiden Gedanken durch, daß im Mittelpunkt der

lebendige Mensch stehen muß und Charakter nur
durch Charakter gebildet werden kann.

ndar-Lehrerschaft.
Schoenichen aus Berlin, ebenfalls Träger
eines guten Namens und Bahnbrecher auf dem
Gebiete der Biologie. Die Berufung dieses Ge-
lehrten sollte zugleich als Zeugnis für die Hoch-
schätzung der deutschen Wissenschaft gelten und ge-
eignet sein, die Verbindungen wieder herzustellen,
welche der Krieg zerrissen. Prof. Dr. Stauffacher
hatte die Aufgabe übernommen, uns mit den Er-
gebnissen der modernen Cytologie bekannt zu
machen. Auf diesem Forschungsgebiet betätigt sich

der Dozent bereits seit zwei Dezennien und konnte
uns somit aus dem reichen Borne seiner Erfahrung
geben. Je mehr er daraus schöpfte, umso mehr
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